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NÜRNBERG — Simone Fleisch-
mann (49) vertritt die Interessen
von 66000 Lehrern verschiede-
ner Schularten. Am Donnerstag-
abend war die Vorsitzende des
Bayerischen Lehrer- und Lehre-
rinnenverbandes (BLLV) zu Gast
im Presseclub Nürnberg. Mit der
NZ sprach sie über den Mangel
an Lehrern und das Arbeiten am
Limit.

NZ: Frau Fleischmann, immer
wieder legen Sie den Finger in
die Wunde, um zu zeigen, wo
das bayerische Schulsystem
nicht funktioniert. Wo haben Sie
denn gelernt, so unbequem zu
sein?

Simone Fleischmann: Ich war jahre-
lang Lehrerin und Schulleiterin.
Dabei habe ich erlebt, wo Engpässe
und Stolpersteine sind. Als Schulpsy-
chologin habe ich mich um psy-
chisch kranke Kinder gekümmert
und erfahren, wie das Schulsystem
sie an Grenzen stoßen lässt. Ich bin
dann beim Bayerischen Lehrer- und
Lehrerinnenverband eingestiegen,
wo ich gelernt habe, dass es sich ren-
tiert, in der Bildungspolitik Stolper-
steine aufzuzeigen – und das mache
ich sehr direkt.

NZ: „Rentiert“ bedeutet?
Fleischmann: Wer auf Probleme hin-
weist, regt an, dass über Lösungen
nachgedacht und an Lösungen gear-
beitet wird.

NZ: Am Mittwoch haben Sie
erklärt, Lehrer würden am Limit
arbeiten. Was heißt „am Limit“?

Fleischmann: Der Lehrer soll vieles
leisten. Der Lehrplan gibt ihm vor,
welches Wissen er wann vermitteln
soll. Wenn es nur das wäre, würde
ich nicht von Limit sprechen! Die
Gesellschaft ist sich ziemlich einig,
dass Schule mehr ist als Mathe,
Deutsch und Chemie. Schule soll Kin-
dern und Jugendlichen Alltagskompe-

tenzen beibringen. Schule soll sie auf
die Welt von morgen vorbereiten, in
der teamfähige, agile, empathische
Persönlichkeiten gesucht werden,
die sich immer wieder neues Wissen
aneignen. Schüler sollen Kenntnisse
in der Informatik haben und poli-
tisch gebildet sein. Wann sollen die
Lehrer diese Aufgaben erledigen? Die-
sen Anspruch und Druck spüren die
Lehrer permanent. Es müsste klar de-
finiert werden, was der Auftrag von
Schule ist.

NZ: Wie viel Prozent der Lehrer
befinden sich denn „am Limit“?

Fleischmann: Jeder Lehrer tickt an-
ders. Es gibt Lehrer, die sich nicht kir-
re machen lassen und klar sagen, sie
können nicht alle Aufgaben erledi-
gen. Sie machen eben Abstriche. Es
gibt aber auch Grundschullehrer, die
tolle Projekte und Ausflüge mit den
Kindern machen und die Experten in
die Klasse holen etwa zum Thema
Cybermobbing. Die Lehrer werden
auch von Eltern auf Angebote außer-
halb der Schule hingewiesen, die

doch toll wären für ihre Kinder. Die
Bedürfnisse überfordern Lehrer, die
nicht wissen, was sie zuerst machen
sollen.

NZ: Das ist doch eine Frage der
Priorisierung. Noch einmal: Wie
viel Prozent der Lehrer sind „am
Limit“?

Fleischmann: Wie viele es sind,
kann ich nicht genau sagen. Das
hängt stark von der Schulart ab oder
der Altersstufe der Kinder. Ein Leh-
rer, der jetzt nicht am Limit ist, kann
es im nächsten Jahr sein, weil sich
die Klasse oder der Stundenplan geän-
dert haben.

NZ: Weil Lehrer fehlen, will der
bayerische Kultusminister Micha-
el Piazolo, dass Grund- und Mit-
telschullehrer künftig eine Stun-
de pro Woche mehr unterrich-
ten. Das hat viele Lehrer erzürnt.
In anderen Branchen sind Über-
stunden Alltag, niemand würde
deswegen öffentlich protestie-
ren.

Fleischmann: Ich habe viele Reakti-
on gelesen, die den Tenor hatten: Die
Lehrer sollen mit dem Jammern auf-
hören. Den Lehrern geht es doch
nicht um die eine Stunde Mehrar-
beit. Das ist eine verkürzte Diskussi-
on, denn die Stunde Mehrarbeit ist
eine von vielen Maßnahmen. Zu die-
sen zählt auch, dass Lehrer nicht so
früh in Rente gehen dürfen, wie sie
geplant haben und auch kein Sabbat-
jahr mehr möglich ist. Es ist selbstver-
ständlich, in Krisensituationen wie
jetzt, da Lehrer fehlen, zusammenzu-
halten und auszuhelfen. Es fehlt aber
nicht nur ein Schuldeingeständnis
des Kultusministeriums, sich ver-
plant zu haben, sondern auch eine
Wertschätzung der Arbeit der Lehrer.

NZ: Das Schreiben des Kultusmi-
nisteriums, das die einzelnen
Maßnahmen auflistet, enthält
Worte der Wertschätzung.

Fleischmann: Das ist richtig. Nur ha-
ben viele Lehrer von den Maßnah-
men zuerst aus den Medien erfahren.
Im Vergleich mit anderen Schularten
haben Grundschullehrer schon jetzt
die meisten Unterrichtsstunden,
aber die geringste Vergütung. Die
Klassen von Grundschullehrern wei-
sen die höchste Heterogenität auf.
Sie müssen die Integration stem-
men, die Inklusion und Digitalisie-
rung. Es geht um die Anerkennung
dieser Arbeit in der Gesellschaft.

NZ: Anderen Branchen geht es
ähnlich. Auch Polizei und Feuer-
wehr beklagen die fehlende Wür-
digung.

Fleischmann: Stimmt, das macht
die Situation nicht besser und löst
auch nicht das Problem. Es fehlen
zum nächsten Schuljahr 1400 Lehrer.
Es sind nun die Grund- und Mittel-
schullehrer, die mit den vier Notmaß-
nahmen konfrontiert sind. Diese wer-
den übrigens nicht reichen, damit
zum Beginn des nächsten Schuljah-
res vor jeder Klasse ein Lehrer steht.
Es braucht noch weitere Maßnah-
men.

NZ: Warum gibt es so wenige
Grundschullehrer?

Fleischmann: Die Arbeitsbedingun-
gen und die Besoldung sind nicht
attraktiv genug. Der Lehrer hat im-
mer mehr Aufgaben zu bewerkstelli-
gen, die Eltern und die Gesellschaft
ihm auferlegen. In der Lehrerbildung
haben wir eklatante Fehlentwicklun-
gen, weil manche Kompetenzen
nicht ausgebildet werden – zum Bei-
spiel beim Thema digitale Lernwelt.

NZ: Auch hier geht es Arbeitneh-
mern in anderen Branchen ähn-
lich. Sie müssen sich das Wissen
selbst beibringen.

Fleischmann: Ja, aber sie müssen es
nicht sofort 26 anderen vermitteln.
Das Studium bereitet nicht ausrei-
chend auf den Beruf vor.

NZ: Piazolo hatte erklärt, alle
Maßnahmen seien „vorüberge-
hend“. Haben Sie ihn schon
gefragt, wie er das definiert?

Fleischmann: Bis 2025 fehlen im
Bereich der Grund-, Mittel- und För-
derschulen Lehrer. Die Schülerzah-
len steigen, und es rücken nicht so
viele Absolventen nach, wie Lehrer
in Rente gehen. Vor diesem Hinter-
grund bedeutet für mich „vorüberge-
hend“, dass die Maßnahmen sich
über die nächsten fünf Jahre erstre-
cken. „Vorübergehend“ ist eine Stra-
tegie, damit der Aufschrei unter den
Lehrern nicht ganz so groß ist.
 Fragen: Christiane Krodel
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Der Donaudurchbruch bei Kel-
heim – die Weltenburger Enge –
ist das erste „nationale Natur-
monument“ im Freistaat. Damit
wird das Tal unter besonderen
Schutz gestellt, wie Ministerprä-
sident Markus Söder (CSU) mit
Umweltminister Thorsten Glau-
ber (FW) und Landwirtschaftsmi-
nisterin Michaela Kaniber (CSU)
offiziell bekanntgaben. Nationa-
le Naturmonumente werden wie
Naturschutzgebiete behandelt.
Glauber bezeichnete die Welten-
burger Enge am Donnerstag als
herausragenden Ort und als
Hotspot der Artenvielfalt. „Mit
ihren sagenumwobenen Fels-
strukturen prägt sie die Region
in einzigartiger Weise.“ F
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KARLSRUHE/PASSAU — Knapp zwei
Jahre nach dem Prügeltod eines 15
Jahre alten Schülers in Passau dro-
hen den beiden Haupttätern härtere
Strafen.

Ihnen muss wahrscheinlich am
Landgericht neu der Prozess gemacht
werden, wie sich in der Revisionsver-
handlung des Bundesgerichtshofes
abzeichnete. Die obersten Strafrich-
ter halten es für möglich, dass die
Schläge als vorsätzliches Tötungsde-
likt zu werten sind. Das Urteil soll am
2. April verkündet werden.

Der Tod des 15-Jährigen hatte im
April 2018 weit über Passau hinaus

Entsetzen ausgelöst. Das Landgericht
Passau hatte im Januar 2019 einen
25-Jährigen zu dreieinhalb Jahren
Haft verurteilt. Ein 16-Jähriger und
zwei andere junge Schläger bekamen
Jugendstrafen auf Bewährung.

Nach Ansicht der Bundesanwalt-
schaft hätte der Älteste vorhersehen
müssen, dass der ursprüngliche Geg-
ner noch einmal nachsetzen würde.
Von Schlägen gegen den Kopf gehe
immer Todesgefahr aus – das hätten
beide in Kauf genommen. Die dritte
verhandelte Verurteilung dürfte
wohl Bestand haben. Die vierte Strafe
ist schon rechtskräftig. dpa
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Bayern schiebt die
meisten Afghanen ab
KABUL/BERLIN — Unter den deut-
schen Ländern hat Bayern im vergan-
genen Jahr mit Abstand die meisten
Menschen nach Afghanistan abge-
schoben. Insgesamt 216 Menschen
wurden aus dem Freistaat abgescho-
ben, wie das Bundesinnenministeri-
um mitteilte. Am Donnerstag traf
ein weiterer Abschiebeflug aus
Deutschland in der afghanischen
Hauptstadt Kabul ein. Dabei wurden
laut Innenministerium 31 Männer
vom Flughafen Düsseldorf nach
Afghanistan gebracht. Mehr als ein
Drittel davon kam aus Bayern. Unter
den am Donnerstag in Kabul gelan-
deten Personen seien 19 Straftäter,
hieß es aus dem Innenministerium
weiter. Das Spektrum der Straftaten
umfasse unter anderem Raub, Verge-
waltigung, sexuelle Nötigung, sexu-
eller Missbrauch von Kindern, Exhi-
bitionismus oder Sachbeschädi-
gung.

Lkw-Fahrer fährt fast
zwei Tage lang ohne Pause
VALLEY — Knapp zwei Tage ist ein
Lkw-Fahrer fast ununterbrochen
unterwegs gewesen, als er auf der
A 8 bei Valley (Kreis Miesbach) von
der Polizei kontrolliert wurde. Nach
Angaben der Polizei vom Donners-
tag machte der 41-Jährige in den bei-
den Tagen nur eine vierstündige Pau-
se. Damit überschritt er die zulässi-
ge Fahrtzeit um 14 Stunden. Vorge-
schrieben ist eine tägliche Ruhepau-
se von mindestens neun Stunden.
Der Mann war von der Türkei nach
Deutschland unterwegs. Nach der
Kontrolle musste er eine Zwangspau-
se einlegen und ein Bußgeld bezah-
len.

Kinder missbraucht:
Jugendtrainer in U-Haft
BAD KISSINGEN — Wegen mögli-
chen sexuellen Missbrauchs von Kin-
dern sitzt ein ehemaliger Jugendtrai-
ner aus dem Landkreis Bad Kissin-
gen mittlerweile in Untersuchungs-
haft. Zuvor hatte ein mutmaßliches
13-jähriges Opfer des Heranwachsen-
den den Ermittlern davon berichtet,
mit dem Verdächtigen Körperkon-
takt gehabt zu haben. Das teilten
Polizei und Staatsanwaltschaft mit.
Ob der beschuldigte Deutsche etwas
zu den Vorwürfen gesagt hat, ist
nicht bekannt. Er kam am Donners-
tag in U-Haft. Der frühere Jugendtrai-
ner, der zwischen 18 und 21 Jahre
alt ist, soll zudem im vergangenen
Jahr 11- bis 15-jährige Jungen dazu
gebracht haben, ihm Nacktaufnah-
men von sich zu schicken.

Als vor einer Woche die Lehrer im Freistaat
gegen die geplanten Maßnahmen des Kultusmi-
nisteriums protestierten, stieß dies nicht bei
jedem auf Verständnis. Die Lehrer sollten nicht
so jammern, so der Vorwurf. Simone Fleisch-
mann, Vorsitzende des Lehrer- und Lehrinnen-
verbands erklärt, warum es ihre Kollegen auf die
Straße trieb.

Bayerns erstes „nationales Naturmonument“
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BLLV-Vorsitzende über Pläne des Kultusministers:

„Es geht
nicht um die
eine Stunde
Mehrarbeit“

nachgefragt

15-Jähriger starb 2018 durch heftige Schläge

Prügeltod eines Schülers
muss wohl neu verhandelt werden
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